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müfe, Gänse, Kalbfleisch und Wein. Musik, Wissenschaft, Kunst
und Poesie erhielten ihre Pflege durch Priester.

9. Das alte Indien.

Man ist allgemein der Ansicht, daß die Völker Europas
und Vorderasiens ihre Urheimat am Hindukusch hatten, wo sie

mit den Hindus zusammenwohnten als ein Urvolk. Daher
haben die europäischen Sprachen, Religionen, Heldensagen u. s. w.
viel Gemeinsames mit den indischen. Indessen verloren die
Europäer ihre Urheimat bald aus dem Gesicht, gestalteten ihre
Verhältnisse anders, und erst Alexander entdeckte die Urheimat

wieder, in welche nach zwei Jahrtausenden auch Europäer ge¬
langten und nach und nach das reiche, große thatenarme Land
eroberten. Als sie in Indien die Herren wurden, lernten sie
die uralten heiligen und poetischen Schriften der Hindus kennen
und fanden auch die uralten Tempel aus, zu denen man Felsen¬

strecken ausgehöhlt hatte. Unsere Sprachforscher studieren seit¬
dem das Sanskrit, d. h. die Sprache der heiligen Religions¬
bücher der Hindus, welche nur Priester verstehen, um die Ur-
gestalt der griechischen, lateinischen, deutschen, slavischen und
keltischen Sprache zu erforschen. Gar vieles in der europäischen
Mythologie weist auf altindischen Glauben hin. Wir wollen
daher zum Schluß einen Blick aus das uralte Kulturland In¬
dien werfen.

Nirgends zeigt sich die Natur in größerer Schönheit, in
sanfteren Formen, in bunterer Mannigfaltigkeit und reicherer
Produktionskraft als in Indien. Von den Schneegipfeln des
Himalaya, des höchsten Gebirges der Welt, senkt sich dasselbe


